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ABSTRACT. As it has long been known, text linguistics can be very useful in the langua-
ge teaching field. Linguistic knowledge about the nature and the functioning of texts can 
favor the reading and comprehension of texts in the mother tongue as well as in a foreign 
language. The accurate observation of the text structures leads students to language 
awareness, precise and critical reading, which in turn increase their general text skills. 
This article presents text linguistic based procedures aiming to enable native-language 
text knowledge in order to promote reading comprehension in the foreign language even 
at a very early stage of foreign language acquisition. 
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1. Einleitung∗ 
 
Leseverstehen stellt einen komplexen kognitiven Prozess dar, der bei Fremd-

sprachenlernern außer lexikalischen und grammatischen Kenntnissen mehrfache 
________________ 

∗ Der Artikel entstand aus einer gemeinsamen Konzeption der beiden Autorinnen. Dabei kön-
nen die Seiten 3-7, 10-14 M. Foschi Albert, die Seiten 8-9, 15-21 M. Hepp zugeschreiben werden. 
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Kompetenzen unterschiedlicher Art voraussetzt, u.a. Vorwissen über die kon-
ventionelle Gestaltung von Texten und bewusstes Wissen über die Mechanismen 
der menschlichen Kommunikation anhand von Texten. Um Textkompetenzen1 
dieser Art bei DaF-Lernenden didaktisch zu fördern, sind die folgenden, aus der 
Textlinguistik stammenden Prinzipien grundlegend: 

1. Texte sind kohärent aufgebaute Abfolgen sprachlicher Zeichen, die eine 
kommunikative Funktion ausüben (Brinker 2010: 14); 

2. jeder Text konkretisiert sich als Produkt einer bestimmten Textsorte 
(Brinker 2010: 16) und zeigt dementsprechend eine besondere textsortentypische 
Gestaltung auf, die als Textmuster erkennbar wird (Heinemann 2000: 507); 

3. als kommunikative Formen unterschiedlicher Sprachgemeinschaften legen 
Textsorten sowohl kulturelle (Fix/Habscheid/Klein 2001: 38) als auch transkul-
turelle Züge vor (Foschi/Hepp demn.). 

Auf diese drei Prinzipien und darauf basierende didaktische Strategien zur 
Förderung des Leseverstehens wird in den folgenden Absätzen einzeln einge-
gangen. Es soll dabei u.a. gezeigt werden: a) lexikalisches Wissen kann nur kon-
textuell erfasst werden, da Wörter im Text vernetzt sind; b) unbekannte Wörter 
(Simplexformen wie Wortbildungen) und weitere lexikalische Mittel, wie etwa 
Phraseme, können in fremdsprachigen Texten in erster Linie aus dem Kontext 
sowie durch das Aktivieren des intuitiven Textsortenwissens in der Mutterspra-
che erkannt und interpretiert werden; c) aus dem architektonischen Textaufbau 
heraus kann anhand eigener Erfahrung mit muttersprachigen Textsorten ein ers-
ter Zugang zum Verstehen fremdsprachiger Texte geschaffen werden – weil 
Textsorten auch transkulturell geprägt sind. Intuitives Wissen darüber, wie Texte 
funktionieren und wie verschiedene Texttypologien unterschiedlich gestaltet 
sind und aussehen, kann bei mehreren Texttypologien Anfangslernern ermögli-
chen, den Text als Text zu erkennen, ihn in eine bestimmte Textsorte einzuord-
nen und damit Erwartungen in Bezug auf seine Funktionen und seinen informa-
tiven Gehalt zu erwecken.2 

 
2. Textwissen als Passwort zur kongruenten Erschließung  

von Wörtern und Wortgruppen im Text 
 
Beim Lesen eines fremdsprachigen Texts gehen auch heute, nach gut vierzig 

Jahren textlinguistischer Theorien, viele Lernende davon aus, dass die einzelnen 
________________ 

1 Über den im Fremdsprachenbereich mehrschichtig gefassten Begriff Textkompetenz vgl. 
Schmölzer-Eibinger (2010: 1130ff). Zu Textkompetenz bzw. textueller Kompetenz als Fähigkeit, 
bewusstes Wissen über die Gestaltung und das Funktionieren von Texten beim Fremdspracher-
werb anzuwenden s. Foschi (2013: 78). 

2 Unsere Beobachtungen beziehen sich erfahrungsgemäß auf Studierende der Germanistik in 
Italien, können jedoch vermutlich verallgemeinert werden. 
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Wörter in linearer Reihenfolge erfasst werden müssen, um danach die einzelnen 
Sätze und schließlich den gesamten Text „additiv“ zu verstehen. Sogar an der 
Universität ist diese Kluft zwischen Theorie und Praxis immer wieder festzustel-
len. Deswegen ist für die Fremdsprachdidaktik die textlinguistische Erkenntnis, 
dass Texte keine einfachen linearen Abfolgen von Wörtern sind (u.a. de 
Beaugrande/Dressler 1981; Brinker 1985) – wie insgesamt der textlinguistische 
Ansatz – nach wie vor fundamental (vgl. schon Beisbart et al. 1976). Im Fremd-
sprachenunterricht soll zwar die Erweiterung des Wortschatzes nicht vernachläs-
sigt werden, viel wichtiger, vor allem im Bereich Leseverstehen, ist aber die 
Förderung des Textbewusstseins. Texte, insbesondere authentische, nicht-
konstruierte und nicht-didaktisierte Texte, bestehen im Anfangsstadium des auf-
nehmenden Lesens aus unzählig vielen unbekannten Wörtern, die man nicht alle 
nachschlagen soll, bzw. die nicht alle in Wörterbüchern stehen. Unbekannte 
Wörter einzeln nachzuschlagen, ist keine empfehlenswerte Vorgehensweise für 
das Leseverstehen. Sie führt gewöhnlich erst zu einem Stocken bei jedem unbe-
kannten Wort und sodann zu möglichen Fehlinterpretationen, da der Kontext aus 
den Augen verloren geht. Zur Förderung des Leseverstehens ist prioritär, dass 
Lernenden bewusst gemacht wird, inwiefern Textwörter als Elemente der Kohä-
renz, die jedem Text innewohnt, kognitiv zu bearbeiten sind. Das bedeutet, dass 
Texte erst dann verstanden werden können, wenn die Verknüpfungen zwischen 
Wörtern und Wortgruppen im Text und zwischen Wörtern und Repräsentationen 
hergestellt sind, die die Rekonstruktion der Textkohärenz ermöglichen (Foschi 
2012b: 103). 

Als erster Schritt zum Leseverstehen gilt also das Bewusstsein, dass Texte 
nicht aus Wörtern bestehen, die in linearer Reihenfolge erfasst werden können. 
Um Fremdsprachenlernern deutlich zu machen, dass die Bedeutung eines Textes 
nicht der Summe der Bedeutungen der Einzelwörter entspricht, kann es nützlich 
sein, im Unterricht eine Sammlung von Wörtern und Wortgruppen zu erstellen, 
deren Bedeutung den Lernern gut verständlich erscheint, um dann überraschend 
zu zeigen, dass im Gegenteil kein Sinn daraus zu gewinnen ist. Beispiel: 

(1) Das Buch / der Student / gehen / schlafen / die Mutter / der Vater / essen / 
trinken / ja / danke / auf Wiedersehen / kommen / die Lehrerin / das Kind / 
der Bruder / die Stadt / die Universität / bitte / der Freund / sprechen / das 
Haus / ich / du / sie / er / schön / alt / groß / Apfel / Zug / machen / wir / nein 
(aus Blühdorn/Foschi 2006: 9). 

Wenn man diese Ansammlung an Wörtern laut vorliest, als ob es sich um ei-
ne Erzählung handle, können die Lerner feststellen, dass das, was sie hören, 
ihnen im Ganzen sinnlos erscheint, obwohl die einzelnen lexikalischen Einheiten 
familiär klingen. Was hier fehlt, ist die Bedeutung, die über die Summe der 
Wortbedeutungen hinausgeht und die erforderlich ist, um aus einer Sammlung 
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von Wörtern einen sinnvollen Text zu machen. Eine Übung dieser Art kann Ler-
nern gut zeigen, dass Texte keine einfache Aneinanderreihung von Wörtern sind. 
Texte können vielmehr erst dann als sinnvoll wahrgenommen werden, wenn sie 
ein eingeführtes Inventar von Referenten in ein geordnetes Netz von Beziehun-
gen einbinden.3 Eine Folge von Sätzen, die diese Bedingungen nicht erfüllt, 
kann nicht als kohärenter Text anerkannt werden. So ergeben die Sätze, die der 
Titelseite einer Zeitung entnommen und im Beispiel (2) versammelt sind, insge-
samt keinen Sinn, obwohl sie, jeder für sich genommen, relativ verständlich 
sind: 

(2) Gefundenes Fressen: Tanken an der Autobahn wird noch teurer. Verwaiste 
Stiefel zeugen davon, wie überstürzt ausländische Arbeiter Libyen verlassen 
mussten. Wenn der Bulle kopfsteht, hat der Torero gewonnen. Anti-Atom-
Aktivisten haben auf einem der Kühltürme riesige Transparente entrollt. Wer 
angesichts des Großereignisses Übelkeit verspürt, kann zur Spucktüte grei-
fen (aus Blühdorn/Foschi 2012: 154). 

Übungen dieser Art vermitteln die Bewusstheit, dass lexikalisches Wissen 
allein zum Leseverstehen nicht ausreicht. Um Texte zu verstehen, müssen Leser 
die zwischen den Wörtern und zwischen den Sätzen bestehenden Text-
zusammenhänge erkennen.4 Die Bedeutung der einzelnen Wörter ist vom jewei-
ligen Kontext abhängig, weil sprachliche Ausdrücke (nach Lyons 1977) zwei 
Bedeutungsaspekte haben: Sinn und Referenz (vgl. Foschi 2012a: 103). Diese 
Bewusstheit kann didaktisch vermittelt werden, wenn man an einem Text-
Beispiel den Unterschied ikonographisch darstellt. Als Beispiel kann der Ver-
gleich zwischen der kontextuellen Bedeutung des Wortes Schloss in einem Bei-
spielstext und, vergleichend dazu, seiner lexikalischen Bedeutung als Lexikon-
Lemma dienen: 

(3) Es war einmal ein altes Schloß, umfaßt von hohen Bergen, das selber auf 
einem hohen Berg lag, etwas niederer als die ihn umgebenden. (Aus: Bettina 
und Gisela von Arnim, Das Leben der Hochgräfin Gritta von 
Rattenzuhausbeiuns, 1840). 

Als vierte Bedeutung des Worts Schloss findet man im Wörterbuch Duden 
die folgende Definition: 

(4) meist mehrflügeliges (den Baustil seiner Zeit und den Prunk seiner Bewoh-
ner repräsentierendes) Wohngebäude des Adels (http://www.duden.de). 
 

________________ 

3 Zu Situationen, Sachverhalten und Tatsachen als Referenten im Text vgl. Vater (2005:  
76 ff.). 

4 Über die Aktivierung netzartiger Beziehungen bei der sprachlichen Bearbeitung vgl. Roche 
(2013a: 75ff.), spezifisch über Lesen als Konstruktionsprozess Roche (2013b: 148ff.). 
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Diese Beschreibung entspricht dem allgemeinen Sinn des Wortes Schloss.5 
Dagegen hat die Referenz des Wortes mit der Beschaffenheit des Schloss-Bildes 
zu tun, das im Kopf des Lesers entsteht, wenn er den sprachlichen Anweisungen 
folgt, die ihm der Text vermittelt (vgl. dazu Foschi 2012b: 109ff.). Im wiederge-
gebenen Text wird das Schloss so charakterisiert, dass der Leser sich ein altes 
Schloss vorstellen muss, das auf einem hohen Berg liegt, der etwas niedriger als 
die hohen Berge ist, die das Schloss einrahmen. Die folgenden Abbildungen (1-
3)6 repräsentieren drei mögliche Darstellungen eines Schlosses mit solchen At-
tributen: 

 

 
Abb. 1 Schlossbild A 

 
Abb. 2 Schlossbild B 

  
Abb. 3 Schlossbild C 

 
Das mentale Bild eines Schlosses wird gemäß der sprachlichen Beschrei-

bung individuell rekonstruiert. Weltwissen spielt dabei ebenfalls eine Rolle. 
Welches Schlossbild gewählt wird, hängt auch davon ab, was man im Allgemei-
nen über Schlösser weiß. Um entscheiden zu können, welches Schlossbild den 
Referenten der sprachlichen Beschreibung am besten darzustellen vermag, muss 
auf jeden Fall der Kontext erneut berücksichtigt werden. 

Das Verfahren der kontextuellen Erschließung der Wortbedeutungen ist für 
DaF-Lernende besonders relevant, weil deutsche Wörter oft Wortbildungen, 
dabei nicht selten okkasionelle Bildungen, sind. Textbewusstheit soll diesbezüg-
lich drei Haupterkenntnisse garantieren: 1. dass Wörter nicht die kleinsten Ein-
heiten der Sprache sind; 2. dass Wortbildungen nicht für sich alleine stehen, 
sondern jeweils in Texte eingebunden sind; 3. dass Wortbildungen als text-
stiftende Kohäsions- und Kohärenzmittel im Textganzen fungieren können. Um 
die erste dieser Erkenntnisse zu vermitteln, kann u.a. die Beobachtung einer 
beliebigen Wortfamilie dienen. Ein Beispiel: 

 
________________ 

5 Die “mentale Visualisierung der Wortbedeutung” als Strategie beim Vokabellernen (vgl. 
dazu Stork 2006: 98) kann offenbar nur auf diesem einen Aspekt der Wortbedeutung beruhen. 

6 Quellen: http://besten.welt.de/files/Schloss_Elmau_2.jpg (Abb. 1);  
http://www.tz-online.de/bilder/2009/09/02/457909/1316589277-schloss-neuschwanstein.9.jpg 

(Abb. 2); http://www.kronstein.com/bilder/suedtirol/schloss-sigmundskron.jpg (Abb. 3). 
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(5) Haus / Hausboot / Hausbesitzer / Schneckenhaus / Behausung / Gehäuse / 
Häuslichkeit / hausen / hausieren / häuslich usw. (aus Hepp 2012a: 10). 

Die Unterschiede in der Strukturierung der einzelnen Vertreter (Haus, Haus-
besitz-er, Ge-häus-e, häus-lich usw.) lassen erkennen, dass Wörter zwar durch-
aus selbständige bedeutungstragende Einheiten sind, gleichzeitig aber aus meh-
reren kleineren Einheiten bestehen, die zum Teil als autonome Lexeme verwen-
det werden. Nur selten kann die Gesamtbedeutung eines wortgebildeten Wortes 
aus der Bedeutung seiner einzelnen Komponenten synkretisch erfasst werden. 
Dies ist der Fall etwa bei Komposita, die transparente Einzelbestandteile enthal-
ten und deren lexikalische Bedeutung jeweils ziemlich eng mit der Bedeutung 
der analytischen Form übereinstimmt, wie es bei den folgenden Beispielen der 
Fall ist: Tageslicht (‚Licht des Tages‘), Physikunterricht (‚Unterricht für Phy-
sik‘). Die meisten Wortbildungen sind dagegen undurchsichtig und können nicht 
vollständig auf diese Weise entschlüsselt werden. Ähnliches gilt für idiomati-
sche Phraseme, die normalerweise nicht aus der Addition ihrer Komponenten 
her verstanden werden können. Wie die Simplexwörter können also auch Wort-
bildungen und Phraseme nur aus dem Kontext und im Textganzen richtig ermit-
telt werden. Wie dies didaktisch umgesetzt werden kann, zeigen wir zuerst ein-
mal in Bezug auf Wortbildungen anhand des folgenden Textbeispiels (Abb. 4) 
(vgl. dazu Hepp 2012b: 72ff.). 

 

 
 

Abb. 4 Anfangsteil des „Zeit-online“-Artikels Das Globomobil7 
________________ 

7 Quelle: http://www.zeit.de/2005/46/Autotest_46. 
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Wir nehmen Bezug auf die im Titel enthaltene Wortbildung Globomobil: Als 
okkasionelle Bildung wird sie in keinem Wörterbuch erscheinen und kann nur 
kontextuell verstanden werden. Das Wort besteht aus den beiden Konfixen mobil 
(als Konfix in substantivischen Zusammensetzungen Automobil, Wohnmobil) 
und globo (von lat. Globus mit herausgelöster Basis glob und Fugenelement -o-). 
Im (nicht vollständig reproduzierten) Fließtext des Artikels kommt der Konfix 
mobil implizit in der Kurzbildung Auto (die für Automobil steht) wieder vor; der 
Konfix glob im Wort Globalisierung, das ein Hauptthema des Artikels einführt. 
Die genauere Bedeutung von Globalisierung nämlich wird durch die Formulie-
rung die drei Hersteller eingeleitet, die sich im weiteren Textverlauf als die Her-
stellerländer Tschechien, Japan und Frankreich erweisen. Die Spontanbildung 
Globomobil erhält damit die spezifische textuelle Bedeutung ‚Auto, das mit 
internationaler Beteiligung gebaut wird‘. 

 
 
3. Textsortenwissen als Passwort für eine erste Annäherung 

 zum Textverstehen 
 
Textuelles Wissen garantiert also zuvorderst, dass Lerner Spracheinheiten 

nicht voneinander isoliert, sondern im Textzusammenhang zu verstehen versu-
chen. Textuelles Wissen ist gleichzeitig immer Textsortenwissen, da jeder Text 
als Exemplar einer Textsorte erscheint. Es ist also wichtig, dass Lernende üben, 
wie sie noch unbekanntes lexikalisches Material auch aus dem pragmatischen 
Kontext erschließen können: durch Inferenz und mit Bezug auf das jeweilige 
Textmuster (vgl. Heinemann/Heinemann 2002: 135). Textsorten sind konventio-
nelle Muster, die bestimmte Handlungsabsichten mit bestimmten Struktureigen-
schaften und Sprachmitteln verknüpfen (vgl. Adamzik 1995: 29). Der Lesepro-
zess sollte aus diesem Grund immer mit einer Betrachtung des Gesamttextes 
beginnen. Zweck dieser Leseprozedur ist, eine Hypothese darüber zu bilden, was 
der Text überhaupt will und soll, indem er als Exemplar einer bestimmten Text-
sorte identifiziert wird. Diese Identifikation ist möglich, weil viele Textsorten in 
unterschiedlichen Sprachgemeinschaften ähnlich konventionalisiert sind, was 
insbesondere für Gebrauchstexte wie Speisekarte, Geschäftsbrief, Lebenslauf 
gilt, aber auch für traditionelle literarische Genres wie Roman, Drama und Lied. 
In manchen Fällen ist es auch beginnenden Fremdsprachenlernern bereits auf-
grund des Layouts möglich, die Texthandlung im Großen und Ganzen zu erfas-
sen. Dies gilt besonders für Texte, die nicht-sprachliche Komponenten enthalten, 
etwa Comics und Werbetexte. Da Textsorten oft sprach- und kulturübergreifend 
ähnlich gestaltet sind, kann die Didaktik das muttersprachige Vorwissen über die 
textsortentypische Gestaltung von Texten nutzen, um das Bekannte anstelle vom 
Unbekannten im fremdsprachigen Text hervorzuheben (Blühdorn/Foschi 2012: 
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15ff.). Die intuitive Erfassung der Textsorte kann für das Leseverstehen genutzt 
werden, weil sie die Erwartung textsortentypischer Sprachmittel nahelegt (z.B. 
Präteritum in einem Erzähltext, Imperative in einer Betriebsanleitung usw.). 
Nach solchen Sprachmitteln kann der Leser gezielt suchen und über sie erste 
Hinweise auf die Mikrostruktur des Textes erhalten8. Als Beispiel für das Erfas-
sen neuer Wörter durch die Bezugnahme auf Textmuster soll der folgende Bei-
spieltext gelten (Abb. 5): 

 

Abb. 5 Werbetext aus Mahlzeit!-Magazin9 
 
Aus einem kleinen Leseverstehen-Experiment mit DaF-Anfangslernenden 

der Universität Pisa (im Wintersemester 2012-13) ergab sich, dass die meisten 
Studierenden, die sich mit diesem Text befassten, seine Implikaturen verstehen 
konnten, indem sie den knappen verbalen Text mit ihrem enzyklopädischen und 
episodischen Wissen in Beziehung setzten. Sie wussten, dass Spar die Bezeich-
nung einer Supermarktkette ist, sie nahmen an, dass es die dargestellte Frau ist, 
die Mirjam Weichselbraun heißt und, da ihr Name aufgeführt wird, eine bekann-
te Figur ist. Die meisten vermuteten in ihr eine Schauspielerin, die zum Publi-
kum spricht. Daraus konnten sie erschließen, dass der Satz auf dem Plakat von 
ihr ausgesprochen wird, also eine Gesprächseinheit bildet, die an einen allge-
meinen Gesprächspartner (Du) gerichtet ist. Das Fehlen des Du-Pronomens 
konnte (aus allgemeinem Wissen über orthographische Regeln) dadurch erklärt 
werden, dass der Apostroph darauf hinweist, dass etwas fehlt. Die Bedeutung 
________________ 

8 Ausführliche Vorschläge und Beispielsanalysen ausgewählter Textsorten für den DaF-
Bereich enthält das neuere Werk von Fandrych/Thurmair (2011). 

9 Quelle: http://www.spar.at/de_AT/index/mahlzeit-magazin.html. 
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des Adverbs da musste ebenfalls inferiert werden, weil der Text nicht explizit 
aussagt, wo da liegt. Der Referent des Worts da (‚im Spar-Supermarkt‘) konnte 
aus dem Kontext leicht erfasst werden. Es wurde weiterhin klar, dass die bildlich 
dargestellten Produkte für diejenigen der Produktmarke Natur pur stehen, die im 
Supermarkt Spar verkauft werden. Das Wort schmeckst‘ im Satz Da schmeckst‘ 
die Natur pur konnte schließlich aus dem ganzen Kontext zuerst einmal als 
Verbform und dann in seiner textuellen Bedeutung von den meisten DaF-
Anfängern problemlos erschlossen werden. 

Wie Werbetexte gehören auch Zeitungsartikel zu den Textsorten, die in vie-
len Sprachkulturen ähnlich gestaltet sind. Bei diesen Textarten kann das Aktivie-
ren von Textmustern dazu beitragen, den globalen Textsinn pauschal zu verste-
hen. Werden Anfangslerner mit einem Text wie dem folgenden (Abb. 6) konf-
rontiert und gefragt, worum es sich dabei handle, antworten sie erfahrungsgemäß 
intuitiv, dass der Text einen online-Zeitungsartikel darstellt, der Informationen 
über die abgebildete Person vermittelt. 

 

 

Abb. 6 Pressetext aus Stern.de10 
 
Eine Behauptung dieser Art weist schon auf das Aktivieren des mutterspra-

chigen Textmusters hin, was bei den meisten Lernenden unbewusst geschieht. 
Das didaktische Bewusstmachen der bestimmten Konfiguration unterschiedli-
cher Textsorten kann ihnen helfen, dem jeweiligen Text gezielte Informationen 
zu entnehmen. Zu diesem Bewusstmachen gehört etwa der Hinweis darauf, dass 
unter anderem im Zeitungsartikel der Texttitel häufig die Hauptinformation des 
Texts enthält. Lerner können sodann aufgefordert werden, im Text mit Bezug 
auf bereits Bekanntes nach Informationen zu suchen. Im Besonderen kann man 
dabei auf das bekannte angelsächsische Modell der W-Fragen, die in einer Zei-
________________ 

10 Quelle: http://www.stern.de/lifestyle/leute/zweite-untersuchung-alkohol-tod-von-amy-wine 
house-bestaetigt-1951723.html. 
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tungsnachricht erwartet werden, hinweisen. Dem Beispielstext können ohne 
Schwierigkeiten (z. B. mit Bezug auf Eigennamen, Daten und Internationalis-
men) Informationen zu den wichtigsten Themen entnommen werden, die man in 
einer journalistischen Nachricht als Antwort auf die W-Fragen erwartet: Wer? 
(Amy Winehouse), Wann? (23. Juli – Oktober (?) 2011), Warum? (Alkohol).11 
Die Antwort auf das Was? (Tod – zweite Untersuchung) muss dagegen durch 
Inferenzen bzw. Vorwissen versucht werden (vgl. Foschi / Hepp demn.). 

Das nächste Beispiel, ebenfalls auf der Grundlage eines Online-
Zeitungsartikels (Abb. 7 – nicht vollständig wiedergegeben), zeigt ein ähnliches 
didaktisches Verfahren zur Bewusstmachung von Textsortenwissen (Hepp 
2012a: 44ff.). In diesem besonderen Fall enthält der Texttitel die inhaltliche 
Information in nuce durch ein modifiziertes Sprichwort. Es handelt sich um eine 
Wortgruppe, die eine feste Verbindung darstellt und wie immer nur aus dem 
Kontext heraus eindeutig interpretiert werden kann: 

 

 

Abb. 7 Finanzartikel aus der Neuen Zürcher Zeitung12 
________________ 

11 Die W-Fragen gelten als bedeutsame didaktische Strategie für den Zweitspracherwerb 
(Schulz 2012); sie sind es insbesondere, wenn man mit Textsorten aus dem journalistischen Be-
reich arbeitet. 

12 Quelle: http://www.nzz.ch.    
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Man kann Lernenden beibringen, Phraseme zu erkennen, indem Hinweise 
auf formale Eigenschaften gegeben werden: Im Falle dieses Phrasems, wie in 
vielen weiteren, steht das Subjekt ohne Artikel (*die Krisen- / Morgenstund hat 
Gold im Mund) und es ist ein Binnenreim (stund / -mund) vorhanden, verbunden 
mit einem erkennbaren Rhythmus (vier Hebungen, vier Senkungen). Redewen-
dungen, Sprichwörter, geflügelte Worte usw. kann man heute leicht im Internet 
nachsuchen. In unserem Fall würden Lernende somit leicht feststellen können, 
dass es sich um ein modifiziertes Sprichwort handelt: Das Kompositum 
Krisenstund veranlasst die Modifikation des bekannten Sprichworts Morgen-
stund hat Gold im Mund.13 Textwissen führt Lernende dazu, feste Wortgruppen 
in Texten wahrzunehmen und sodann aus dem Kontext zu interpretieren. Ein 
erster Schritt dafür kann das Nachschlagen der allgemeingültigen Bedeutung des 
Sprichworts Morgenstund hat Gold im Mund sein: 

(6) Frühes Aufstehen ist immer lohnend, am Morgen lässt es sich gut arbeiten 
(Duden 1999: 2643). 

Textsortenwissen führt Lernende dazu, den Titel als Träger der Hauptinfor-
mation des Zeitungsartikels zu interpretieren. In diesem Fall wird die textuelle 
Bedeutung des modifizierten Sprichworts (wie für alle sprachlichen Ausdrücke 
üblich) im Kontext erkennbar. Aus diesem Grund muss das Bewusstsein dafür 
geweckt werden, dass im Fließtext des Zeitungsartikels die einzelnen Kompo-
nenten des Phrasems wieder aufgenommen werden können und ein thematisches 
Netz bilden, das auf der Kohäsionsebene sichtbar ist. In diesem Fall wird das 
Wort Gold mehrmals wiederholt: sechsmal als Simplexform, viermal als Be-
standteil anderer Bildungen (Goldpreis, Goldproduktion, ‘Polyus Gold‘, Gold-
Bug). Von den anderen Komponenten des Phrasems Krisenstund hat Gold im 
Mund erscheint sonst im Text nur einmal Krise, als Bestimmungsform einer 
anderen Zusammensetzung (Krisensituation). Wie ersichtlich, liegt die Wieder-
aufnahme auf der Kohäsionsebene vor allem bei Gold vor, durch eine sechsfache 
wörtliche Wiederholung des Basislexems und eine dreifache Wiederaufnahme 
von Gold als Bestimmungswort. Das Gold wird somit als Hauptthema des Tex-
tes erkennbar, wobei es aber nichts mehr mit der altnordischen Vorstellung der 
personifizierten Morgenröte Aurora, die Gold in Haar und Mund trägt (Röhrich 
1991: 1051), zu tun hat. Im Text geht es vielmehr um die Preissteigerung des 
Goldes in Zeiten der Wirtschaftskrise.  

 
________________ 

13 Es handelt sich dabei interessanterweise um das am meisten modifizierte deutsche Sprich-
wort (vgl. Schatte 2008: 103). 
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4. Hervorhebung transkultureller Textsortenzüge  
als Stütze für das Textverstehen 

 
Wie im vorherigen Absatz dargestellt wurde, kann ein erster Zugang zum 

fremdsprachigen Text durch das Aktivieren von Textmustern ermöglicht wer-
den. Aus diesem Grund sollte mit Fremdsprachlernenden geübt werden, beim 
Leseverstehen Textmuster aus der muttersprachigen Kultur bewusst zu aktivie-
ren. Dabei soll ihnen gezeigt werden, welch eine wichtige Rolle Textwissen aus 
der eigenen Kultur beim Verstehen fremdsprachiger Texte spielt. Aus didakti-
scher Perspektive dient auch diese Erkenntnis dazu, durch den Vergleich von 
parallelen Textexemplaren, die in unterschiedlichen Sprachkulturen gründen, 
Leseverstehen zu fördern. Obwohl die formalen und pragmatischen Merkmale 
der unterschiedlichen Textsorten je nach Sprachkultur mehr oder weniger unter-
schiedlich sind, zeigen Textsorten auch transkulturelle Züge. Nach der kontrasti-
ven Textologie entstehen Textsorten aus der Interkonnexion von ähnlich struktu-
rierten, zu ähnlichen Funktionen dienenden unterschiedlichen Textsorten und 
innerhalb von Diskurssystemen, die sich je nach Sprachkultur unterschiedlich 
gestalten können (vgl. Adamzik 2001). Die Erkenntnis, dass Textsorten transkul-
turell geprägt sind, ist ein wichtiges Anliegen für die Fremdsprachdidaktik, die 
heute tendenziell interkulturell ausgerichtet ist (Skowronek 2008: 107). Im 
Sprachunterricht können parallele Texte, d.h. Texte, die unterschiedliche Kultu-
ren unter vergleichbaren kommunikativen Rahmenbedingungen widerspiegeln, 
konkret als Textbeispiele analysiert werden. 

Als didaktisch gut geeignetes Beispiel dafür kann die Textsorte Curriculum 
vitae gelten. Die vergleichende Analyse von Exemplaren aus den beiden 
Sprachkulturen deutsch-italienisch zeigt einige Unterschiede auf, z.B. in Bezug 
auf die chronologische Anordnung der Lebensetappen, die Autorenreferenz, die 
Nationalität, den Familienstand und die Religion. Im Großen und Ganzen ist 
aber Parallelität feststellbar. Die Texte der beiden Sprachen weisen ersichtliche 
Gemeinsamkeiten auf, die als transkulturelle Züge erkennbar sind: architektoni-
scher Aufbau, Layout und Gestaltungsweise des Textes mit der formalen Anord-
nung der verschiedenen Textteile (vgl. dazu Hepp 2005: 80ff.). Ähnliches dürfte 
auch für den Vergleich von entsprechenden Texten anderer Sprachenpaare gel-
ten. 

Den Idealfall einer Leseverstehensübung für die Fremdsprachendidaktik stel-
len in diesem Zusammenhang parallele Lemmata aus der mehrsprachigen En-
zyklopädie Wikipedia dar (vgl. dazu Eroms 2010: 302ff.). Diese Artikel eignen 
sich gut für Fremdsprachenlerner aller Stufen. Als konkretes Beispiel dafür sol-
len hier drei Versionen desselben Eintrags dienen: deutsch Einhorn, polnisch 
jednorożec; italienisch unicorno (Abb. 8-10). 
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Abb. 8 Eintrag Einhorn aus Wikipedia Deutsch, S. 1. 05.01.2014 

 

 
Abb. 9 Eintrag Jednorożec aus Wikipedia Polski, S. 1. 05.01.2014 
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Abb. 10 Eintrag Unicorno aus Wikipedia Italiano, S. 1. 05.01.2014 
 
Abgesehen von den jeweiligen sprachlichen Kompetenzen, kann jeder Leser 

an Hand seines Wissens bezüglich Gestaltung und Funktion der Textsorte 
Wikipedia-Artikel aus der Betrachtung der drei Texte heraus zuerst einmal ver-
stehen, dass es sich um die Beschreibung des Einhorns handelt und weitere In-
formationen daraus ziehen. Ersichtlich werden im Vergleich der drei Wikipedia-
Ausschnitte Textbausteine, die allen Wikipedia-Rezipienten bekannt sind: Titel, 
Untertitel mit Quellenangabe, Fließtext, Abbildung(en) mit Bildunterschrift, 
Inhaltsverzeichnis. Durch den Vergleich der ähnlich strukturierten Texte können 
auch Anfangslerner auf den ersten Blick erkennen, dass es sich jeweils um die 
selbe Textsorte handelt, nämlich ein enzyklopädisches Lemma, d.h. um einen 
beschreibenden Text, dessen pragmatisch-kommunikative Funktion daraus be-
steht, Informationen über den jeweiligen Gegenstand zu liefern. Die informative 
Funktion kann dabei, wie in unseren parallelen Beispielen, durch sprachliche 
und gleichzeitig bildliche Mittel realisiert werden. Lernende können somit z.B. 
die Bedeutung einzelner Wörter aus dem mehrsprachigen Kontext erschließen, 
wodurch hier etwa für Muttersprachler des Deutschen die Benennung des darge-
stellten Gegenstands in den beiden Fremdsprachen (polnisch jednorożec; italie-
nisch unicorno) als Titelwort deutlich erkennbar wird. Dasselbe gilt für „paralle-
le“ Ausdrücke wie Verzeichnis (polnisch spis treści, italienisch indice), Aus 
Wikipedia, der freien Enzyklopädie (polnisch Z Wikipedii wolnej encyklopedii; 
italienisch Da Wikipedia, l`enciclopedia libera). Sogar grammatische Beobach-
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tungen sind möglich, wie etwa diejenige, dass das Polnische keine Artikelwörter 
zu gebrauchen scheint oder dass in der italienischen Nominalgruppe das Adjek-
tiv auf das Substantiv folgen kann.  

Beobachtungen dieser Art dienen allesamt der Bewusstmachung von ähnli-
chen Strukturierungen der Texte aus verschiedenen Sprachkulturen und motivie-
ren die Lerner, die sich dadurch dem Leseverstehen ohne Hemmungen vor dem 
„fremden“ Text annähern. 
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